
Angst vor der 40-Stunden-Woche
VONMAX FLORIAN KÜHLEM

DÜSSELDORF „MitWork-Life-Balan-
ce und Vier-Tage-Woche lässt sich
der Wohlstand unseres Landes in
Zukunft nicht erhalten“, glaubt
Kanzler FriedrichMerz.Gleichzeitig
sagtmanüberdieGenerationZ, die
jetzt auf den Arbeitsmarkt strömt,
dass sie lieber weniger als mehr
arbeiten möchte – und ihr Glück
in anderen Bereichen findet. Die
in Düsseldorf lebende Illustratorin
und Comic-Zeichnerin Nele Jonge-

ling (Geburtsjahr 1996) istVertrete-
rinderGenZ, passenderweiseheißt
ihre lesenswerteneueGraphicNovel
„Ich will nicht arbeiten“.
Nach dem Debüt „Emil:ia“, in

dem sie halbautobiografisch von
einer Detransition, also dem Rück-
gängigmachen einer Geschlechts-
umwandlung, erzählt, ist „Ich will
nicht arbeiten“ ihr zweiterComic in
Buchlängeundbeimrenommierten
Verlag Reprodukt erschienen. Die
Geschichte erzählt sie als Hybrid
aus Mediensatire und melancholi-

schem Generationenporträt: Edith
Feder, die von ihrermenschlich an-
mutenden Tiergestalt her auch aus
dem Kosmos des französischen
Zeichners Lewis Trondheim stam-
men könnte, nimmt nach dem Stu-
dium an einer Fernsehsendung teil
und spielt um ihren Traumberuf.
Aber eigentlich ist Frau Feder gar

nicht sicher, ob sie arbeiten will:
40-Stunden-Woche,Teamwork,Ver-
antwortung–dieseBegriffemachen
ihr Angst. Als wiederkehrendes vi-
suellesMotiv verbiegt und zerfasert

ihrKörperunter denAnforderungen
von außen. Im trotz der satirischen
und witzigen Momente eher ru-
higen Erzählfluss gerät die Sehn-
sucht nach dem Traumberuf mehr
und mehr aus dem Fokus – Arbeit
ist eben auch Frau Feder nicht das
Wichtigste.
Nele Jongeling stammt aus Bre-

merhaven und kam 2014 zum Stu-
diumKommunikationsdesignnach
Düsseldorf. Eigentlich war sie kein
Comic-Nerd, kannte eher die be-
kanntenSerienwie„DonaldDuck“,

„Lucky Luke“ oder„Asterix“ aus der
Kindheit. In einem„coolenBlockse-
minar“, indemderDozent seinepri-
vateComic-Sammlungmitbrachte,
lernte sie die Formder Graphic No-
vel kennen: „Da habe ich gesehen,
wie toll das Genre ist, wie man sich
da ausprobieren kann. Ich dachte:
Ich hab Bock, fang mal damit an.“
Das Herumprobieren gefiel ihr so
gut, dass sie schließlich einen Teil
ihres Studiums inBrüssel absolvier-
te – der Hauptstadt der berühmten
frankobelgischen Comics.

Auf die Idee zu „Ich will nicht
arbeiten“ kam sie in der Pandemie.
„Damals brach alles Soziale weg, es
bliebnurdieArbeit. Irgendwannwar
ich ausgebrannt, gleichzeitigmuss-
te ich weiter meine Miete zahlen.“
Damals merkte sie, wie das Thema
Arbeit die meisten Menschen stark
beschäftigt: „Es ist ganz normal,
Arbeit nicht zu mögen – durch alle
Generation hindurch.“

InfoNele Jongeling: „Ich will nicht arbei-
ten“, Reprodukt, 304 Seiten, 29 Euro

Satire und Generationenporträt: Die Düsseldorfer Comic-Zeichnerin Nele Jongeling hat gerade die Graphic Novel „Ich will nicht arbeiten“ veröffentlicht.

Am Ende jubeln sogar die Planeten
VONWOLFRAMGOERTZ

DÜSSELDORF Diesmal führt eine
kuriose Spur von Köln nach Düs-
seldorf. Die Angelegenheit hat sehr
viel mit Ungarn zu tun – einem
Komponisten, zwei Dirigenten und
einer der aufregendsten Partituren
des 20. Jahrhunderts.
Die Rede ist von der Tanzpanto-

mime „Der wunderbare Manda-
rin“ von Béla Bartók, deren Musik
an expressionistischer Wucht und
Farbenreichtum dem „Sacre“ von
Igor Strawinsky nicht nachsteht.
Sie teilte dessen Schicksal: Die Ur-
aufführung 1926 in Köln war ein
Skandal. Bartóks Landsmann Eu-
genSzenkar alsGeneralmusikdirek-
tor stand am Pult und erlebte, wie
er und der Komponist ausgebuht
wurden; viele Zuhörer hatten den
Saal bereits zuvor türenknallend
verlassen. Kölns Oberbürgermeis-
terKonradAdenaueruntersagte alle
weiteren Aufführungen; dem Stück
mangle es an„Sittlichkeit“. Szenkar
begriff dieWelt nicht mehr, machte
später anderswo Karriere und wur-
de 1952 Generalmusikdirektor der
Düsseldorfer Symphoniker.Daswa-
ren glückliche acht Jahre.
Damit ist Szenkar Vorvorvor-

vorvorvorvorvorvorvorgänger von
Adam Fischer, der nun allen Grund
hatte, sich ebenfalls den„Mandarin“
vorzunehmen: Erstens passte das
Opus vorzüglich in die Feierlich-
keiten zum 100-jährigen Bestehen
derDüsseldorfer Planetariums-Ton-
halle, zweitens kennt der Ungar Fi-
scher die Szenkar-Biografie natür-
lich sehr gut, und drittens ließ sich
die halbstündige Musik von Bartók
perfekt mit Gustav Mahlers 1. Sin-
fonie D-Dur kombinieren. Beides
sind, wie man weiß, Herzenswerke
des Dirigenten. Und beide Kompo-
nisten erlebten Aufführungsverbo-
te: Bartók in Köln, Mahler später in
Nazi-Deutschland.
Die Geschichte des Mandarin

leuchtet bis heute als einerder kryp-

tischen und schillernden Stoffe der
Bühnenkunst:Vondengeldgierigen
Zuhältern einer Prostituierten wird
ein geheimnisvoller Freier, einMan-
darin,mehrfachumgebracht, stirbt
aber erst, als dasMädchen ihn, den
unendlich Sehnsüchtigen, ausMit-
leid umarmt. Dann beginnen auch
seine Wunden zu bluten, der Tod
tritt ein. DieMusik ist von unerhör-
ter Schönheit, weil sie das Unsag-
bare zum Klingen bringt. Am Ende
hört man sozusagen die Blutspur.

Die Symphoniker spielen das
mit aller verfügbaren Intensität.
Zwischen totaler Ausdruckslosig-
keit und wütendem Begehren, zwi-
schenGrausamkeit undEros stehen
manchmal nicht einmal Taktstri-
che. Alle Nuancen begehren nach
schärfster Wahrnehmung. Diese
Musik tritt einem nicht dezent nä-
her, sie springt und brüllt einen an,
selbst im lauerndenPianissimo. Ihre
szenischeDirektheit ist eineAchter-
bahn der Gefühle, sie erschüttert

einen, die Momente der grausigen
Starre des Mandarins und seine
wilde JagdnachdemMädchen sind
vielleicht die eindrucksvollsten.Der
Chor des StädtischenMusikvereins
liefert angemessenes Klagegeheul.
NachderPausedagegenallerbes-

te Festtagsmusik: Gustav Mahlers
Sinfonie Nr. 1 D-Dur, die sich im
Beinamen„DerTitan“ auf JeanPaul
beruft. Nun, kolossal wirkt die Auf-
führungganzundgarnicht, eher gut
organisiert, sehnigundbewegungs-

freudig, kaum je kompakt, eher fluf-
fig – und immer geräumig verteilt
in den dynamischen Strukturen:
leisestes Flirren, ahnungsvolle Kur-
ven, schmissige Tutti. Man merkt,
dass Fischer und die Düsseldorfer
Symphoniker zu einem prächtigen
Mahler-Ensemble zusammenge-
wachsen sind, dies ist ja nicht ihre
erste gemeinsameBesteigungeines
Mahler-Achttausenders. Einigewa-
ckelnde, asynchrone Bläsereinsät-
ze in den ersten 40 Takten – derlei

passiert und wird sich spätestens
inderMontagsaufführung reguliert
haben.
Dass es erneut zu einer Spanien-

Tournee und demnächst auch ins
VereinigteKönigreicheingeladen ist,
spricht für die längst auch interna-
tionale Reputation des Orchesters.
InMadrid, Barcelona,Valencia, Lon-
don, Birmingham oder Edinburgh
als Botschafter der Landeshaupt-
stadt aufzutreten – das ist ebenso
ehrenvoll wie verdient. Mit wem
hatte übrigens das Orchester seine
vermutlich erste England-Tournee
absolviert? Mit Eugen Szenkar im
Jahr 1954.
Ein großartiger Abend: zuerst die

Verstörung, danach die Erlösung
in D-Dur. D wie Düsseldorf. Die
perfekte Gratulationsmusik zum
100-Jährigen. Hinterher Geburts-
tagsjubel, in den die Planeten am
Himmel einzustimmen scheinen.

Die Tonhalle feiert Jubiläum, Mahlers Erste ist die perfekte Musik dazu. Doch zuvor erklingt im „Sternzeichen“-Konzert Erschütterndes.

ProgrammBéla Bartók, „Der
wunderbare Mandarin“; Gustav
Mahler, 1. Sinfonie D-Dur; Düs-
seldorfer Symphoniker, Chor des
StädtischenMusikvereins, Adam
Fischer. Wiederholung an diesem
Montag, 20 Uhr.

TourneenMit Musik vonMahler
gehen Fischer und die Symphoni-
ker auf Spanien-Tournee. Vom 18.
bis 27. Oktober erklingt in sechs
Städten (Zaragoza, Valencia, Ma-
drid, Barcelona, Girona, Alicante)
die Dritte. In Planung ist für April
2027 auch eine Tournee ins Ver-
einigte Königreich (unter ande-
rem London, Birmingham, Edin-
burgh) unter Leitung von Alpesh
Chauhan.

www.tonhalle.de

DasOrchester ist auch
international begehrt

INFO

In Festtagsstimmung: Adam Fischer dirigiert Mahlers Erste. FOTO: SUSANNE DIESNER7TONHALLE
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Ihr Mallorca-Guide: Jetzt im gut sortierten Buch- und Zeitschriftenhandel und online auf rp-shop.de/Mallorca-im-Ueberblick/ Folgen Sie uns:

Ihre Dosis Mallorca. Fürs ganze Jahr.
Der perfekte Begleiter für alle, dieMallorca abseits der bekannten Pfade erlebenwollen.
Mit exklusiven Reportagen und sorgfältig recherchierten Tipps zu Kulinarik, Ausflügen, Kultur und
Wellness. Entdecken Sie die verborgenen Juwelen und die neuenHotspots der Sonneninsel.
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